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Champagneſchlacht 


Kaum war es Tag — fing an das Wurgeraffel, 

Des Trommelfeuers Höllenrachenſchrei. 

Wir fanden fill im Eifen-Bleigeprafiel; 

Sn Zifhen, Heulen, Krachen barft die Luft entzwei. 
Es ftiegen, fanfen, wogten Staubfontänen, 

Aus diefen flieg der Tod, der Knohenmann: 

Er troff von Blut, lachend ob Dual und Tränen 
Befah er feine Tat und grinft uns höhniſch an: 

Mit Friedenspfalmen, Weihrauch und Granaten bin ich da, 
Gefandt von euren Freunden aus Amerika. 


Das nun zum Gruß: Ein Krach! Dunft, Staub und 
Splitter fliegen ! 

Wir lagen unter Schollen erdgepreßt, 

Sch fühlt die Laft der Erde mich umfchmiegen, 

Sie prefte hart aus mir des Blutes Reſt. 

Sn meinen Augen fchoffen Flammenbogen, 

Mir war, als riß die Lunge fich entzwei; 

Mein Schädel barſt. — Mg ich herausgezogen — 

Da trug man einen Toten mir vorbei. 

Bon einem andern fammelte man Stüd um Stüd. 

Sch ward gerettet! Warum mir das Glück? 


— Und wieder weiter. Salven krachen, rollen. 
Bor uns und hinter ung zerſtäubt der Grund, 
Der ferneren Gefhüse dumpfes Grollen 
Gibt ung der Feinde mächtig Wüten fund; 
Und aus den vorgetriebnen Sappen fleigen 
Leuchtkugeln, die ung bald verraten follen, auf, 
Und wütender umfchließt ung der Gefchoffe Reigen, 
Umtangend ung in wirrem Todeslauf; 

- Wir boden fill. Shaun übern Grabenrand, — 
Wie ift ung Doch fo ſchwer das Vaterland. 


Und von Genofje zu Genoffe zittert 
Die file Wut gen unſrer Feinde Haß; 
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In mancher Seele hat der Zorn gemittert, 
Manch Glück zerfprang, zerfplitterte wie Glas, 
Ach, gäb e8 einmal den Befehl, zu flürmen, 
Yuf allen Linien, daß ed mweiterging, 

Bis fih um Feflungsmanern, Panzertürmen 
Feft ſchlöſſe unfrer Glieder Eifenring. 

Das wir den Feind in offner Feldſchlacht fehn 
Und einmal fünnten auf das Ganze gehn. 


Die Stunden polterten durch unfre Seele, 

Granaten fprangen, wie der Hersfchlag ging. — 

— Die Luft war nur ein fiinfiges Gefchmwele, 

Drin, ein vermweintes Aug — trübrot die Sonne hing. 

Wie einfam waren wir in diefen Stunden! 

Freund ſtand bei Freund. — Und jeder war allein. 

Heimatgedanfen brannten uns wie Wunden, 

Gedachten wir des Friedens Glück am Rhein. 

Aus Qualm und Dunft flieg auf: — die Brüde und — 
der Dom — 

Da lag die Heimat fern — da raufchte unfer Strom, 


Stürmt an, ihr Feinde! Kommt in Bataillonen ! 
All euer Blut ift unfres Rheins nicht wert. 

Ihr wollt in unfern lieben Häufern wohnen, 

Die uns fo lang ein ftilles Glück befchert ? 

Wenn wir nicht unfrer Väter Söhne wären, 

Die auch mit ihrem Leib ihr Land befhüst, 

Nie würden folhe Kräfte in ung gären, 

An die ihr eure Sturmkraft abgenüßt. 

Ihr kommt nicht durch, Wir flehn wie Stahl und Stein ! 
Was fallt, das fällt! Es kann nicht anders fein. 


Nun ſtockt das Donnern. „Auf, an die Gewehre 
Und legt die Handgranaten euch zurecht, 

Sie fommen!” Schon begrüßt fie unfre ſchwere 
Artillerie. Bei Gott, die haut wicht fchlecht 

In die Kolonnen, die wie Fluten brauften 

Auf unfre Gräben gu im Sturmeslauf — 
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Darin nun unfere Kugeln fingend fauften 

Und die Mafıhinengemwehre hielten drauf — 
Die Keihen fielen — neue flürmten zu. 

Als die gefallen. — Stopfen. Gewehr in Ruh. 


Bald wird es Naht. Dann noch der Abendfegen. 
Und mancher, der des Tages Sturm beftand, 

Den mußten wir noch in die Zeltbahn legen 

Und in das Grab an jenem Hügelrand. 

Dann ward es fühl und ftil. Die Sterne glühten — — 
Uns löfte ab das andere Bataillon — 

Wir beteten: „Gott möge es behüten, 

Wie er es tat fo viele Male ſchon. 

Und Friedengaott, o fomme näher, du.” 

— Ablöſung — Fläftern — „Ripont?“ Marfh! In Ruh! 


Die große Schmiede 


Heute ift die ganze Stellung eine große Keffelfchmiede, 

Alles find die alten Töne, aus dem großen Arbeitsliede. 

Früh am Morgen, mit der Sonne, heulen her Granaten⸗ 
flüge. 

Das Fracht auf den Felfenplatten, wie wenn man auf 
Eifen ſchlüge. 

Dumpf knallt's auf; im fleilen Bogen fliegt gefchleudert 
eine Mine: 

Rangg — zerfprungen, fo das Stampfen einer großen 
Niet maſchine. 

In den Gräben, in den Sappen, Picken, Schaufeln, 
Spaten ſcharren 

Kreiſchend, wie auf blanken Scheiben feſtgeſpannte 
Riemen knarren. 

Der Gewehre Schießen iſt das ſchnelle Klopfen vieler 
kleiner Hämmer, 

Der Maſchinengewehre Knattern iſt der Ton der Luft 
druckſt emmer. ; 

Und die Wolfen ſchwarzen Rauches find die Fleinen 
Seueritellen, 

Die entitehen und verwehen von zerplasenden Schrap: 
nellen. 

Hier wie dort — wenn eine Kette jäh zerfprang, wurd 
wer gefchlagen, 

Einen fraß der Räder Zähne: dort wie hier — iſt Schaffen 
wagen. 

Nur daß hier das Blut noch weniger wird geachtet als 
su Haufe, 

Daß das Stöhnen der Verlesten nicht gehört wird im 

Gebraufe. 
Und daß hier ein jeder fühlet über fich gerfpringende 
Ketten, 

Keiner kann vor Kugelfirömen fih im Sprung nad 
draußen retten. 

Draußen, wo in ſtillen Stuben, finnend zirfeln In⸗ 
genieure — 


Die duch dünne Drähte lenken ersbewehrte Kämpfer 
öre. 


Hier wie dort. Auch hier kommt einmal grüßend hin der 
| Herr der Maffen, 

Hier wie dort, ein ernft Verftehen, prüfend Aug⸗in⸗Auge⸗ 
Faflen. 

Unfer Kaifer, unfer Vater, biſt der Schmiede Allgebieter, 

Und wir find des großen Werkes Helfer, Hämmerer, 
Schweißer, Nieter, 

Lenkeſt Millionen Hände, lenfeft Herzen, Hirne, Geifter, 

Du bift diefeg ftarfen Volkes Fe Führer, Lenker, 
Meifter. — 

Heute ift mir diefes Schlachrfeld eines großen Volkes 
Schmiede, 

Und in Gut und Blut und Feuer, fohafft es Einheit, Kraft 
und Friede, 


Am Artilleriefeuer I 


Zifchende, erdzerfpaltende, fchmetternde Eifenfauft, 
Wie zürnendes Gotteswort dein Schlag auf die Erde 


fauft, 
Auf die Menfchen, die Felder, auf alles was lebt und 
blüht, 
Daß es zudend, zerfeßt in die bebenden Lüfte fprüht. 
Und die Luft ſaugt in fich ein des fliehenden Lebens Geift, 
Iſt voll dem all, das Leben und Sterben heißt. 


Und wir ftehn und ſchaun, find trunken von gieriger Luft, 

Von unfägliher Dual und Wut bebt die atmende Bruſt — 

Leben, leben ! Umgiert von freffendem Tod, 

Fühlen in eigener Bruft der fterbenden Brüder Not; 

Und daß Menfh gegen Menfch, a ein Goft vom Fluch 
befreit 

Und ihnen im Sterben gab des Friedens Seligfeit ! 


Nun zürnft du, Gott, durch des Menfchen eigene Hand, 

Sp groß Haft du ihn gemacht, daß er dich faſt überwand. 

Deine Schreden find worden Spiel, dein Gemitter ift 
ein Genuß, 

Sp groß haft du ihn gemacht, daß felbft er fich firafen muß. 

Noch Größeres gabft du ihm, Gott, feine Liebe zu Kind 
und Weib, 

Zur Heimat, die du ihm gabft, die wäre er mit feinem 

eib 


Gott, dich lobt nun fein Tod, das Grauen, die Not und 
der Schmerz, 

Sp groß bift du felbft in des Menfchen elendem Herz; 

Du bift in der Treue, du biſt im Narren, im Gieg, 

Dich lobt dag Leben, der Tod, die Schlacht und der Krieg. 


Im Artilleriefeuer ıı 


Wir haben ung eingewühlt in der Erbe Tiefen, 

Sm Dunfel der Höhlen wähnen wir Schuß, 

Wie Kinder verbergen ihr Gefiht im Schoße der Mütter. 

D, Mutter Erde, daß deine Tiefen 

Nicht tief genug find ung zu verbergen. 

Wir wünſchen, es fäte ein Abgrund fih auf, 

Schaudernd tief, 

Wir erfehnen flürgende Urmwälder über ung, 

In allen unfern Hergenstiefen raft das heiße Verlangen: 

Ströme und Meeresfluten müßten den heiligen Leib 
der Erde zerreißen. 

Zwifchen ung und — drüben. I 

Unfer armes, gerquältes Herz bettelt und bittet um Erd; 
beben und tiefe Nacht, 

Um fo große Not, die allem Streit und Haß 

Zwiſchen den Menfchen ein Ende macht. 


Im Artilleriefeuer I 


Und wie das alles im Herzen zuckt, brennt und nagt, 
Doch habe ich nicht ein Wort zuviel gefagt. 

Mehr noch bebt in dem Herzen, dies tiefer gefühlt, 
Und in viel Millionen haben die Schmerzen gewählt. 


Aber wir leben ja noch, atmen, erfämpfend den Gieg, 
Wir! Und die Brüder deren Mund fo lange ſchon ſchwieg: 
All die Väter, die Söhne, die Liebften, fie liegen ſtumm — 
Liegen tot — Deutfcher, weift du warum? 


Um dich Deutfoher, um dich und unfer Heimat Land, 
Aus dem Blut der Beten dein herrliches Glück erſtand. 
Kein Halm wächſt, feine Frucht reift in Sonnenglut, 
Die nicht befaut vom Segen, der Krieger Blut. 


Vaterland, heilige Scholle, wer liebt dich wie du es wert, 
Dh, wer koftet des Friedens Glück am heimifchen Herd? 
Wer fchaut vom Hügel hinab in den glängendften Strom, 
Und wer fohauert in Andacht in deinem herrlichiten Dom? 


Ihr, unfere Toten, ihr habt es fterbend vollbracht A 
Und noch immer würgen wir in der blutigen Schlacht. 
Smmer noch fallen die Tapfern, freu ihrem heiligen Eid; 
Sind wir nicht alle zum Siegen und Sterben geweiht? 


Gott, du Lenfer der Schlachten, Erzengel Michael, 
Bor unferem Angriff leuchte dein Bildnis hell, 

Daß wir fiegend hinbraufen dem Sturme gleich, 
Daß wir fehirmen und ſchützen dein Deutfches Reich. 
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Hört ihr 


Hört ihr die Soldaten beten? 
„Anfer Gott, Bit unfere Pflicht ! 
Aus den Schlünden der Kanonen 
Unfere ſtärkſte Liebe fpricht.” 
Schießen wir ihm die Patronen: 
Vaterunſer durch den Lauf, 

Und ein Kreuz fol darauf fronen: 
„Bajonette pflanzget auf.” 


Kameraden, laßt Schrapnelle 

Kugeln ald Weihwaſſer Freun, 

Laßt Granaten Weihrauch qualmen, 
Laßt die Sünden ung bereun: 
Unverfhogner Minen Palmen, 
Unterlaffungsfünden find; 

Wenn die erit den Feind germalmen, 
Löſt die Sünde fih geſchwind. 


Hängt der Kugel-Handgranaten; 
Roſenkränze um die Bruſt. 

Wenn die Perlen jäh zerfnallen, 
Stirbt des Feindes Kampfesluſt. 
Laßt die Waht am Rhein erfihallen, 
Unferes Zornes Stoßgebet, 
Händefalten wird zum Krallen, 
MWenn’s um Gurfhagurgeln geht. 


Wir find einmal Henfersfnechte, 
Gott hat felbft ung ausgewählt, 
Kreuzigen die Menfchenliebe, 
Die in ung zu Tod gequält. 
Menn fie nicht unfterblich bliebe, 
Wär fie Gottes Kraft nicht vol; 
Und wir freusigen die Liebe 
Daß fie euch erlöfen fol. 
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Kampfgeſang 


Kameraden! Laßt die Kugeln ſingen! 

Hört, die Not des Vaterlandes wirbt — 
Stoßt dem Feind ins Herz die kalten Klingen, 
Wer nicht mit ung iſt — der ſiirbt! 

Für ſchwarz, weiß und rot 

Erſchrecht uns fein Tod. 

Sinkt auch unſer junger Leib hernieder, 

Uns zu rächen ſtehen andre da; 

Denn wir haben Millionen Brüder: 

Unſre Mutter heißt Ger mania. 


Heiliges Vaterland, wenn wir dich grüßen 
Soll der Gruß des Sieges Kunde ſein. 
Wanken wir — ſo müſſen wir es büßen, 
Weichen? tauſendſtimmig hallt es: Nein! 
Vorwärts, alle Mann, 

An die Feinde heran! 

Singt die Lieder unſrer Väter wieder 
Denn es iſt der Rache Stunde da, 

Und wir haben Millionen Brüder: 

Unſre Mutter heißt Germania. 


Kameraden, Vaterlandes Söhne: 

Gott zieht mit in dieſen heiligen Krieg. 
Kämpft, bis das die ganze Welt uns kröne, 
Die bewundernd kniet vor unſerm Sieg. 
Wer hier find ſein Grab 

Schaut vom Himmel herab, 

Auf das Volk, das ſeine Ehre wieder, 
Durch der Söhne Opfer glänzen ſah, 

Auf das Volk der Millionen Brüder, 

Deren Mutter heißt Germania. 
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Morgenangriff 


YAngeiff? Jetzt wollen ſie durch! 

Sonſt fingen ſie ſo früh nicht an; 

Sie haben für jeden einzelnen Mann 

Eine Granate geſchmiſſen, 

Der Drahtverhau iſt bald ganz zerriſſen. 

Und wie dünn ſteht noch die Kompagnie — 

Wie wir ed halten — ich weiß nicht mie, 

Dann fommen fie wieder in Bataillonen an, 
Sieben Mann, acht Mann an den einzelnen heran, 
Seit Stunden beresnen ſchon die Schrapnelle 
Den Ausgang der Schludht. Die verfluchte Stelle. 
Wir find allein — ein Mann gegen fieben und acht. 
Und e8 war eine fo ſchöne Nacht. 

Bon drüben — weither kam Mufif und Gefang, 
Sie machen fih Freud vor dem ſchweren Gang; 
Sie haben Frauen dabei und Wein 

Und feiern bis an den Morgenfchein. 

Schön ift das doch — 

Das gibt Kraft und Mut, 

Es raft durch die Adern das flüfiige Blut, 

Das ihnen lodend den Sieg verfpriht — 

(Wir möchtens wohl — und Fünntens doch nicht.) 
Sie wiffens ja auch: wir find unfrer nicht viel, 
Sie wiffen eg auh — wir fennen das Spiel. — 


Sie haben auf jeden einzelnen Mann 
Eine Granate gefchmiffen, 

Sie fehen e8 auch den Feben an: 
Der Drahtverhau iſt zerriffen. 


Jetzt — Hans da ein Kommando nicht? 
„Bajonett!“ „Sie kommen!” mein Nachbar fpricht, 
„Paß auf du, feinen Schuß in die Luft, — 
„Joffre, wärft du Dabei — du Schuft !“ 

Eine leuchtende Kugel ſehen wir fliegen, 

Kolonnen, die dem Graben entfliegen, 
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Stürmen los auf ung — Schuß redhts, Schuß links, 
Dein Fähnlein, Leutnant, dein Fähnlein ſchwing's, 
Sie fommen, fie fallen, wird dünner der Strih? 
Mafhinengemwehre — — jeder fühle nur fi. 

Wie hießen wir, nur gezielt, nur gezielt, 

Als würd nur mit ledernen Puppen gefpielt. 


Sie famen nicht bis zu ung hinan. 

Da liegen fie vor uns Mann um Mann, 
Verwundete fommen ohne Gewehr, 

Sie ſtöhnen noch nicht — und fie atmen noch ſchwer — 


Gewehr in Kuh — es kühlt ſich ſchon ab; 

Wem wieſeſt du heute wohl fein Grab? 

Mein Kamerad hat feine Pfeif angeftedt; 

Sagt: „Du, nun find wir Dabei noch nicht verredt ...“ 
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Danf 


hr, die ihr in der Heimat Frieden feid — 
Sagt nicht: „Wir danken euch, ihr, die im Feld 
Euch ganz dem Naterland habt geweiht, 

Wir beugen ung, und nennen jeden Held !“ 


D, fagt nicht Dank; fein Wort, faum eine Tat 
(Sp lieb fie fei) kommt ihren Taten gleich. 
Sie find dem höchften Ziel fo weit genaht 
Und fühlen fih der höchſten Güter reich: 


Wie Heilige wandern, im beflaubten Kleid, 
Barfuß und hungernd, Doch vereint mit Gott, 
Sp fragen fie des Lebens Glück und Leid 
Und fragen nicht nah Huldigung und Spott. 


Sie fragen in fih, was nur ihnen ward: 

Ein neues Glück von Gott und Vaterland 

Hat unter Blis und Donner groß fih offenbart. 
Sie haben e8 in tiefſter Not erfannt; 


Und diefe neue Welt wird euch gefchenft. 

Die Führer hört, aus der fie zu euch fpricht 
Sn neuer Kraft, die für euch wirft und denkt. 
Solgt denen nah — erneut euch, danfet nicht. 
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